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Vom Auswanderungs- zum Einwanderungsland
Frank Swiaczny

Im Zusammenhang mit der öffentlichen
Diskussion um Chancen und Risiken
der zunehmenden internationalen Wan-
derung erscheinen die 1990er Jahre des
20. Jhs. als eine Zeit der Migration
(CHAMPION 1994). Dabei handelt es sich
jedoch keineswegs um ein neues Phäno-
men. Bereits in der frühen Neuzeit wur-
den große Wanderungsströme beobach-
tet. So zogen Europäer in die neu er-
schlossenen Kolonien, Flüchtlinge wie
beispielsweise die Hugenotten in siche-
re Zielländer oder Deutsche auf der Su-
che nach besseren Lebensbedingungen
nach Russland.

Im 19. Jh. haben sich mit der Indus-
trialisierung die Lebensumstände in al-
len europäischen Ländern grundlegend
gewandelt. Mit einem beschleunigten
Bevölkerungswachstum war auch eine
Zunahme der räumlichen Mobilität ver-
bunden (AA Beitrag Gans/Kemper,
S. 22). Bei der internationalen Wande-
rung zwischen Staaten ergaben sich
daraus sowohl für die Herkunfts- als
auch für die Zielländer Konsequenzen
für Zahl, Struktur und räumliche Ver-
teilung der Bevölkerung sowie für das

Verhältnis zwischen Staatsvolk und
Wohnbevölkerung. Die Nationalstaaten
waren und sind daher bestrebt, die Mig-
ration durch eine Aus- bzw. Einwande-
rungsgesetzgebung sowie durch aufent-
halts- und staatsbürgerschaftsrechtliche
Vorschriften zu regeln. Heute gehört die
Freizügigkeit der Auswanderung zwar zu
den Menschenrechten (vgl. Anmerkung
im Anhang), die Einwanderung wird je-
doch zunehmend schärfer reguliert.

Internationale Wanderung im
19. Jh.
Der Verlauf der großen europäischen
Wanderungsströme im 19. und 20. Jh.
steht im Kontext des Bevölkerungs-
wachstums während des demographi-
schen Übergangs (AA Beitrag Gans/
Kemper, S.18 ff), der Erschließung der
Kontinente durch die europäische Sied-
lungstätigkeit als Folge des Kolonialis-
mus sowie einer zunehmenden Verstäd-
terung im Zuge der Industrialisierung 1
(ZELINSKY 1971).

Steigender Bevölkerungsdruck, wirt-
schaftliche Krisen und Missernten ha-
ben im 19. Jh. nach der Gewährung der
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Auswanderungsfreiheit zu einer forcier-
ten Emigration aus Deutschland ge-
führt. Zum Teil von den Gemeinden ge-
fördert zogen bis etwa 1865 hauptsäch-
lich arme Kleinbauern und Handwerker
mit ihren Familien überwiegend in die
USA 3 . Bis 1830 konzentrierte sich
die Abwanderung auf die Realerbtei-
lungsgebiete Südwestdeutschlands, zwi-
schen 1830 und 1850 erfasste die Ab-
wanderungswelle weitere durch Hand-
werk und Heimarbeit charakterisierte
landwirtschaftliche Gebiete, bis nach
1850 schließlich alle ländlichen Räume
westlich der Elbe betroffen waren 6 .
Zwischen 1865 und 1895 überwog die
Migration einzelner Personen, häufig
Männer aus unterbäuerlichen und un-
terbürgerlichen Schichten Nord-
deutschlands (MARSCHALCK 1973) 4 .
Begünstigt und ermöglicht wurde diese
Entwicklung durch billige, schnelle und
sichere Schiffspassagen, die teilweise
von Auswanderungsagenten vorfinan-
ziert wurden. Bei der Wanderungsent-
scheidung spielten auch persönliche In-
formationen eine Rolle, die in Form
von „Amerikabriefen“ durch die An-
werbekampagnen der Einwanderungs-
länder verbreitet wurden.

Am Ende des Jahrhunderts wurde die
Emigration im Zuge der Industrialisie-
rung durch eine Binnenwanderung in
die wachsenden Städte mit ihrem stei-
genden Arbeitskräftebedarf ersetzt. Der
natürliche Bevölkerungszuwachs ging
langsam zurück. Nachdem die Agrarko-
lonisation in den USA zu Ende ging
(Siedlungsstopp 1890), sank die Zahl
der Siedler, und die Migration von In-
dustriearbeitern gewann an Bedeutung.
Mit der Beschränkung der Einwande-
rung in die USA seit 1917 nahm die
Bedeutung von südamerikanischen Län-
dern und von Kanada als Einwande-
rungsziele zu. Nach dem Ersten Welt-
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krieg führte die desolate ökonomische
und gesellschaftliche Lage in Deutsch-
land noch einmal zu einer Zunahme der
Auswanderung 1  3 . Während der
Weltwirtschaftskrise ging die Migration
jedoch zurück, da sich die Aufnahmebe-
dingungen in den Zielländern ver-
schlechterten und Zuzugsbeschränkun-
gen erlassen bzw. verschärft wurden.
Insgesamt wanderten zwischen 1820
und 1928 knapp 6 Mio. Menschen aus
Deutschland aus.

Ein- und Auswanderung im 20. Jh.
Zu Beginn des 20. Jhs. wandelte sich
Deutschland von einem Auswande-
rungs- zu einem Einwanderungsland.
Die wachsende Bedeutung ausländischer
Arbeitskräfte für Deutschland zeigt sich
an der Zahl der polnischen Wanderar-

beiter. Der Ausländeranteil stieg von
5‰ 1871 auf 19‰ 1910 an 5 . Nach
der Machtergreifung durch die Natio-
nalsozialisten setzte eine politisch moti-
vierte Auswanderungswelle ein, deren
Umfang auf mehr als 300.000 überwie-
gend jüdische Personen geschätzt wird
(RÖDER 1993).

Nach dem Zweiten Weltkrieg domi-
nierte in Deutschland zunächst die Zu-
wanderung von Vertriebenen, Übersied-
lern (AA Beitrag Swiaczny, S. 128) und
Aussiedlern (AA Beitrag Mammey/Swi-
aczny, S. 132). Gleichzeitig wanderten
neben Ausländern auch viele Deutsche
aus dem kriegszerstörten Land ab. Bis
heute verlassen durchschnittlich 35.000
Auswanderer pro Jahr das Land.

Mit Erreichen der Vollbeschäftigung
Ende der 1950er Jahre entstand ein Be-
darf an ausländischen Arbeitskräften.
Durch den Zuzug von Gastarbeitern und
neuerdings von qualifizierten Arbeits-
kräften aus den Industrieländern

(AA Beitrag Glebe/Thieme, S. 72) sowie
von Flüchtlingen und Asylbewerbern
(AA Beitrag Wendt, S. 136) wird das
Wanderungsgeschehen heute zuneh-
mend heterogener.

Fazit
Bereits um die Wende zum 20. Jh. be-
gannen sich die Wanderungsströme in
Deutschland zu ändern. Die Auswande-
rungswelle ebbte ab und wurde langsam
durch eine Zuwanderung abgelöst. Seit
den 1950er Jahren erhielt Deutschland
hauptsächlich von Süden nach Norden
gerichtete Migrationsströme aus Län-
dern, in denen ein Bevölkerungsdruck
und ein Wohlstandsgefälle gegenüber
den Industrieländern herrschten. In
jüngster Zeit dominieren in Deutsch-
land die Migranten aus den Entwick-
lungs- und Schwellenländern bzw. den
Transformationsstaaten. Die Bestrebun-
gen, diese Entwicklung zu steuern und
auf die qualitativen und quantitativen

Erfordernisse Deutschlands auszurich-
ten, finden Parallelen im historischen
Wanderungsverlauf. Bei wachsenden
Restriktionen der Industrienationen ge-
genüber der Zuwanderung von Asylsu-
chenden und Flüchtlingsströmen sowie
von unqualifizierten Arbeitsmigranten
steigt gleichzeitig die internationale
Konkurrenz um hochqualifizierte Ar-
beitskräfte.?
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